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Den Vierte November


Neunzehnhundertneunundneunzig 





Hmmm, stattdessen “heute morgen” milliarden Male schrieben müssen, verzichte ich im ganzen auf die zeitlichen Angaben zum Tagebuch Eintragung.  


Ein schöner Tag hatte man nicht dem Gott des Regens bestellt zu haben.  Wenn ich der nicht  hier  verbringen würde, dann wo?  Daß ich mir diese Frage vorbringen will, heißt daß ich hier mag.  


Ich, inder Tat, verlange ich nicht so heftig nach einer Reise.  Zwar ist es mir bewußt, daß mein Wortschatz nicht ausreicht, um irgendwohin in den Nahost gehen zu können.  


Die Meinung der Leute, die nicht  weitere Sprachen lerne will, sehe ich jetzt ein.  Obwohl ich nichts gegen Französishc habe, habe ich heir gesehen, daß eine überaus offensichtlich enge Ähnlichkeit zwischen deren der Deutschen, und deren der Französin.  Also, die mittel-europäsische Kultur.  Die Wahrheit ist daß sehr schöne Weibe aus dieser Gegend stammen, jedoch, jeder einzele Statt behauptet desseblen.  Eine Verschelzung wird verhindert.  Mir gefällt diese Tatsache.  


Ich hatte gedacht, also aus langen Beobachtungen (wenn man zwei Jahre lange Zeit benennen will), daß die Wortschatz einer Person, die dieser berühmten Universität bestanden war, nicht die oft gehörte Umgangssprachesphrasen enthalten würde.  Das Kaliber der Person läßt sich nicht aus diesem akedemsichen Abstoß verraten, nicht ohnehin einen verminderten oder abwertenden flüchtenden Erblick.  Demfolgend fühte sich dieses Paradox in mir zum Gedankenwirrwar.  


Am obersten Treppe traf ich einen Herrn, der aus der Bibliothek heauskommen wollte.  Wie und warum die Türen eines Gebäude erweitert, neu gebaut werden, soll man hier betrachten.  Vollbeladen mochte ich hinein.  Leider will niemand Vorfahrt übergeben.  Zum Zusammenstoß muß es dann kommen.  Aus Zerwürfnisse wird Weiterdenken.  Der Beladene hat Vorfahrt.  


Wer hatte erwarten sollen, daß an dieser Universität Männer, deren Aufgabe der restlichen Welt verscheucht ist, den Type der ohne Rücksicht zu nehmenden hierin geben würde.  Ich muß denn diese zahlen.  


Außer einige Schwitzepisode, die ich ohnehin wenn ich in einem engen Raum mit mehreren Personen anhalten, oder abwarten auf etwas, muß, bekomme, komme ich an meinem Entwöhnungsprogramm zurecht.  Leben ohne Abhängigkeit glimmt auf!  


Ich habe Spaß an Weihnachtsgeschenkkaufen.  Möge dieses nicht ich, sondern den Empfängern erheitern.  





























